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1884. 


Vorwort. 


Motto: „Ich genas dul Gerſtenwaſſer und — 
weil ich mich weigerte, meinen Arzt zu 
ſehen.“ Cord Byron. 

Schon iſt eine anſehnliche Zahl ſelbſtändig und vorurteilslos 

denkender Laien auf dem Standpunkte angelangt, daß ſie 
die Drohungen der allopathiſchen Schule belächeln, „die Er— 
ſchütterung des Glaubens an die Medizin heilkunde könne für 
alle Kranken eine Quelle unſäglichen Elends werden, und deren 
Angehörige würden alsdann nicht wiſſen, wo ſie Hilfe ſuchen 
ſollten, und würden in ihrer Angſt vergehen!““) Wir Anhänger 
einer arzneiloſen Krankenbehandlung kennen bereits die Früchte 
dieſes medizinischen Un glaubens, wir haben ſie gekoſtet und 
wiſſen, daß ſie erquickend und heilſam ſind, und deshalb fühlen 
wir uns auch ſtark genug, um ohne Zittern und Zagen in eine 
Welt ohne Medizinheilkunde blicken zu können. Die Ent- 
täuſchung, die aus der Erkenntnis des argen Misverhältniſſes 
entſpringt, welches zwiſchen dem großartigen gelehrten Apparat 
der Medizinheilkunde und dem ſo äußerſt geringfügigen prakti- 
ſchen ärztlichen Reſultate beſteht, d. h. zwiſchen ärztlicher Diag— 
noſe und Therapie, zwiſchen ärztlichem Wiſſen und Thun, mit 
einem Worte: zwiſchen Mittel und Zweck überall zu Tage 
tritt — iſt die Medizinheilkunde doch nicht einmal 
im Stande einen gewöhnlichen Schnupfen zu heilen 
— mag bei Vielen bitter und ſelbſt grauſam geweſen ſein. Aber 
gerade dieſe Enttäuſchung wirkt wohlthätig und erziehend, denn 
gerade aus dieſem mediziniſchen Unglauben erwuchſen ja die 


*) ©. Leipziger Tagebl. vom 29. Nov. 1879. Beilage. 
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herrlichen Lehren der naturgemäßen Lebens- und Heilweiſe, 
die ſich niemals hätten entwickeln können, wenn man dem 
Glauben an die unbeſchränkte Vervollkommnungsfähigkeit der 
Medizinheilkunde unverbrüchlich treu geblieben wäre. 

Das leidende Publikum kann nur gewinnen, wenn es ſich 
mit dem Gedanken vertraut macht, daß es für ſeine geſundheits— 
widrigen Alltagsſünden keine Recepte, alſo keine Ablaßzettel 
giebt, die es beim Arzte und beim Apotheker kaufen kann, um 
nach erlangter Vergebung wiederum den alten Schlendrian an— 
fangen zu könken. Die Krankheiten müſſen daher als etwas 
Vermeidbares aufgefaßt werden, und muß es ein Jeder als 
ſeine Pflicht erachten, ſein eigener Arzt und Geſundheitshüter 
zu ſein. 

Nach zwei Jahrtauſenden kommt der Ausſpruch des Hippo⸗ 
krates, des größten Arztes des Altertums, wiederum zur Geltung: 

„Dem Menſchen, der gemäß der Natur lebt, kann 
weder in geſunden noch in kranken Tagen etwas 
Schreckliches oder Tödliches paſſieren.“ 

Die große Kulturaufgabe, die dieſer neuen naturgemäßen 
Heilweiſe zugefallen iſt, können wir in ihrer gewaltigen Trag- 
weite und in ihrer edlen Menſchenfreundlichkeit am beſten er— 
meſſen, wenn wir einen Antrag des Preußiſchen Sanitätskolle— 
giums aus dem Jahre 1709 mit einer Bekanntmachung des 
„Berliner Vereins für volksverſtändliche Geſundheitspflege“ aus 
dem Jahre 1883 zuſammenhalten. Jener Antrag lautete dahin, 
daß Galgen erbaut werden möchten, um diejenigen 
an der Peſt Verſtorbenen daran aufzuhängen, die ſich 
vorher geweigert hatten, Arznei zu nehmen — dagegen 
laſen wir beim Beginne dieſes Jahres, daß von einem Gönner 
und unermüdlichen Förderer der Naturheilkunde — 
einem ſolchen menſchenfreundlichen Thun gebührt der Dank der 
gegenwärtigen und der kommenden Geſchlechter — zwei Sum— 
men von 500 , und von 2000 A als Preiſe für zwei 
Konkurrenzpreisſchriften ausgeſetzt worden ſeien, die 
einerſeits den Erfolg der arzneiloſen Behandlung der 
Diphtheritis und andererſeits die Behandlung aller 
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übrigen Krankheiten ohne Medizin „der denkenden 
und vorurteilsloſen Leſerwelt vor Augen ſtellen 
ſollen.“ 

Dort alſo Galgen und Rad, hier Gold und Ehre für die— 
jenigen, welche nicht mehr dem mediziniſchen Irrwahn und Aber— 
glauben huldigen, als ob man Kranken in Geſtalt von Medizin 
Leben, Kräfte und Geſundheit einlöffeln könne. 

Das Publikum iſt der beſtändigen aber leeren Verheißungen 
der Medizinalkunde endlich müde. Man iſt nicht mehr gewillt, 
die Sorge für ſein leibliches Heil aus ſchließlich in die 
Hände Anderer zu legen. Man beginnt, ſich mit eigener 
Hand vom Krankheitselend zu erlöſen, indem man ſich von der 
Unkenntnis in Geſundheitsfragen aller Art befreit, da dieſe 
es iſt, welche die ſchlimmſte Form von Tyrannei über die 
menſchlichen Geiſter (über arzneimittelſüchtige Gemüter) ausübt, 
und dieſe Unkenntnis es allein möglich gemacht hat, daß man 
die ſchlimmſten mediziniſchen Vorurteile, Irrtümer und Irr— 
lehren (die Lehre von der „Heilkraft“ der Blutentziehungen — 
Aderläſſe —, von der Schutzkraft der Impfung ꝛc. ꝛc.) populär 
und achtungswert zu machen vermocht hat. 

Denn wohin die Beherrſchung arzneimittelſüchtiger Gemüter, 
die Unumſchränktheit der ärztlichen Autorität und der Mangel 
aller ſelbſtändigen Kritik ſeitens des Publikums führen kann, 
haben wir an dem Impfzwangsgeſetze geſehen, welches ſelbſt von 
allopathiſchen, aber vorurteilsloſen Arzten (Staatsrat Dr. 
Walz) „eine Verſündigung an der perſönlichen Freiheit“ 
und „eine Vergewaltigung unveräußerlicher Menſchen— 
rechte“ genannt worden iſt, und welches von allen gemißbilligt 
wird, die mit Prof. Adolf Vogt der Überzeugung ſind, es gebe 
eine ſeuchenbeherrſchenden Schutz- oder Heilmittel als 
Reformen betreffs der allgemeinen und öffentlichen 
Geſundheitspflege. 

Mit einem Worte: Wir ſtehen an der Schwelle einer neuen 
Zeit, und der ausgezeichnete mediziniſche Schriftſteller Dr. med. 
Gryſanowski hat voll und ganz Recht, wenn er ſagt: Der 
neue Glaube an das Evangelium der naturgemäßen Lebens— 


6 Vorwort. 


und Heil weiſe iſt fertig und wir meinen nicht, daß diejenigen 
unſeres Mitleids bedürftig ſind, die den Glauben an die Apotheke 
und überhaupt an die Medizinheilkunde verloren haben. Zwar 
mag dieſer neue Glaube für Viele unbequemer ſein, als der alte 
Glaube an die Vergebung von Sünden, begangen wider die un— 
verbrüchlichen Geſetze der Natur, denn dieſer neue Glaube mahnt 
an eine Reform unſerer Sitten und an das Reinhalten unſerer 
Inſtinkte — dieſer unſer neuer Glaube hat aber auch den Vorzug vor 
dem alten Glauben, daß er niemand täuſcht und daß er 
Männer, nicht aber Kinder zu ſeinen Bekennern hat! 


— 2 — . — — 


I. Urſachen der Diphtheritis. 


Motto: „Das Geſchöpf, das falſch lebt, wird 
früh zerſtört.“ Goethe. 


(Cle Krankheiten überhaupt nicht die Folgen einer einzigen 
Urſache ſondern das Endergebnis mehrfacher, zuſammen⸗ 
wirkender, geſundheitsſchädlicher Einflüſſe ſind, ſo auch die 
Diphtheritis. Daß die Urſachen der Diphtheritis allgemein 
verbreitete ſein müſſen, geht ſchon allein aus der Thatſache hervor, 
daß dieſer Würgengel der Kinder ſowohl in den Hütten der Armen 
wie in den Paläſten der Reichen ſeine Opfer fordert. Drei 
unheilvolle mediziniſche Irrlehren ſind es, welche gegenwärtig die 
geſamte ziviliſierte Welt beherrſchen und gerade den jugendlichſten 
und zarteſten Sprößlingen des menſchlichen Geſchlechts gegenüber 
ihre verderblichen Wirkungen in uneingeſchränkteſtem Maße ent⸗ 
falten, nämlich: 


1. Eine durchaus fehlerhafte, weil nicht naturge mäße, und 
ſelbſt naturwidrige Ernährung der Kinder im zarteſten Alter. 
Hat doch ſchon der große und vorurteilsloſe Arzt Hufeland *) ein 
geradezu vernichtendes Urteil ausgeſprochen über die in unſerer Zeit 
ganz beſonders in Blüte ſtehende Lehre von der Ernährung, welche 
die Sucht erzeugt hat, Nahrungsſtoffe reizender und erregender 
Natur, und zwar in konzentrierter Form Kindern und Solchen, 
die an Verdauungs- und Nervenſchwäche leiden, als einen Haupt⸗ 
triumph der Ernährungswiſſenſchaft darzureichen! — 

2. Die Impfung, dieſe in die Praxis überſetzte und geſetzlich 
ſanktionierte unheilvollſte aller mediziniſchen Irrlehren, die jemals 
die menſchliche Geſundheit vergiftet und verwüſtet haben. Denn 
dieſelbe iſt nicht allein geeignet, die ſchlimmſten weil bösartigſten 
Krankheitsſtoffe verſchiedenſter Art von einem kranken oder doch 


*) Hufeland, Makrobiotik 2. Theil, Hauptabſchnitt Nr. 6, 2. Haupt⸗ 
abſchnitt Nr. 12. 
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nur ſcheinbar geſunden Weſen auf ein geſundes Weſen zu übertragen 
und dadurch Blut und Säfte eines bis dahin geſunden Organismus' 
vorübergehend oder auf die Dauer zu vergiften, ſondern auch für 
Fäulnis und Zerſetzung des Blutes bewirkende Krankheiten empfänglich 
zu machen. 

3. Die allgemein verbreitete und fortwährend beſtärkte Er— 
kältungsfurcht, die jedwede Abhärtung des Körpers — das A 
und das O, der Anfang und das Ende aller Geſundheitsregeln — 
durch friſche Luft und kühles Waſſer verhindert und hierdurch eine 
überaus ſchädliche Verweichlichung und Verzärtelung des Körpers 
zur Folge hat. Auf dieſe Weiſe geht derſelbe aller Kraft verluſtig, 
die er von Haus aus in ſo hohem Maße beſitzt, um Schädlichkeiten 
aller Art abzuwehren und krankmachenden Einflüſſen zu widerſtehen. 

So find es einerſeits dieſe drei großen mediziniſchen Ir rlehren, 
welche in vielen Fällen die eigentliche krankmachende Urſache 
für zahlreiche Erkrankungen im Kindesalter bilden. Andererſeits 
iſt aber auch die beim weitaus größten Teile des Publikums über 
die Grundbedingungen zur Erhaltung der Geſundheit herrſchende 
Unkenntnis die Urſache zur Entſtehung von Krankheiten und Siech— 
tümern aller Art. 

Sind geſunde Wohnung, naturgemäße Nahrung, Kleidung, 
welche den Körper warm hält, ohne ihn zu verweichlichen, Haut⸗ 
pflege (Abhärtung), Körperbewegung und friſche reine Luft mächtige 
Mittel, um die Geſundheit zu erhalten und zu befeſtigen und dadurch 
Krankheiten zu verhüten, ſo darf es uns nicht wundern, wenn licht⸗ 
arme, mit ſchlechter, dumpfer oder feuchter Luft erfüllte und mit 
Menſchen überfüllte Wohnungen, die wenig oder gar nicht gelüftet 
oder aber ungenügend rein gehalten werden, förmliche Brutſtätten 
und beſtändige Herde für Krankheiten aller Art bilden. 


II. weſen und Erkennungsmerkmale der Diphtheritis. 


0 Motto: „Simplex veri sigillum. (Das Einfache iſt der 
Stempel der Wahrheit.)“ Boerhave. 

Wie uns das eigentliche Weſen aller Dinge überhaupt ver: 
ſchleiert iſt, ſo vermögen wir auch bei Krankheiten aller Art immer 
nur jene lange, oft ſehr verwickelte Kette von Erſcheinungsmöglichkeiten 
mit unſeren Sinnen zu erfaſſen, durch welche ein Krankheitsprozeß 
ſich denſelben offenbart. Das innerſte Weſen der geheimnisvollen 
Vorgänge während eines Krankheitsprozeſſes, Vorgänge, die zum 
Teil ſinnlich für uns gar nicht wahrnehmbare Wirkungen hervor— 
bringen, iſt uns dagegen noch mit ſieben Siegeln verſchloſſen. 
Deshalb müſſen wir uns auch mit bloßen Krankheitsbildern 
begnügen, von denen wir gar nicht wiſſen, wie weit ſie das eigentliche 
Weſen der Krankheit widerſpiegeln, da ſie bald mehr oder weniger 
deutliche oder charakteriſtiſche Krankheitserſcheinungen (Symptome) 
und Merkmale aufweiſen, die oft nur in einem geringen und loſen, 
noch öfter aber wenigſtens dem Anſcheine nach in gar keinem Zu— 
ſammenhange mit einander ſtehen. 

Bei dieſer Gelegenheit mag erwähnt werden, daß von vielen 
Seiten behauptet wird, die Diphtheritis ſei in der Mehrzahl der 
Fälle nichts Anderes als ein nicht ordentlich zum Ausbruch ge— 
kommenes, d. h. ein ohne den charakteriſtiſchen Ausſchlag auf der Haut 
auftretendes oder ein zurückgetretenes Scharlachfieber. Das Er— 
gebnis der Offnung von an der Diphtheritis Verſtorbenen, ferner 
zahlreiche Beobachtungen am Krankenbett und vor allen Dingen 
der Umſtand, daß ſich nicht ſelten erſt bei einer naturgemäßen 
Behandlung der Diphtheritis ein Scharlachausſchlag auf der Haut 
ausbildet, oder, wenn vor der Zeit abgeblaßt und zurückgetreten, 
wiederum ſichtbar wird, ſcheinen die Richtigkeit ſener Behauptung 
wenigſtens für eine Anzahl von Fällen zu beſtätigen. Da ſowohl 
bei der Diphtheritis an ſich wie auch beim Scharlach in Ver— 
bindung mit Diphtheritis und beim Scharlach überhaupt die Nieren 
faſt ausnahmslos miterkrankt find, und kein Scharlachfieber be— 
obachtet wird, bei welchem nicht auch zugleich die Schleimhäute des 
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Rachens krankhaft affiziert ſind, ſo erſcheint der Umſtand von 
hoher Bedeutung, daß in gewiſſen Stadien der ſchwerſten Nieren- 
leiden (3. B. bei der Zucker- und Eiweißharnruhr) diphtheritiſche 
Affektionen auf den die Rachenpartie (Schlund) auskleidenden 
Schleimhäuten nebſt brandigem Zerfall der letzteren auftreten. 

Auch von dieſem Geſichtspunkte aus müſſen daher die Maß⸗ 
nahmen der Naturheilkunde, die auf die Erhöhung beziehentlich 
Wiedererweckung der geſchwächten und unterdrückten Funktionen’ 
aller ausſcheidenden Organe abzielen, erfolgverſprechender erſcheinen 
als jede andere Behandlungsweiſe. 


Die mehr oder weniger charakteriſtiſchen Erkennungsmerkmale 
der Diphtheritis zerfallen in allgemeine und örtliche. 

Als allgemeine Erkennungsmerkmale find vor allen Dingen 
zu nennen: die einleitenden Erſcheinungen eines heftigen Fieberanfalls, 
allgemeines Unwohlbefinden, Mattigkeit und Abgeſchlagenheit in den 
Gliedern, Teilnahmsloſigkeit, mürriſches Weſen, Froſt, Hitze, Appetit⸗ 
loſigkeit und vermehrter Durſt. 

Die örtlichen Erkennungs merkmale ſind: Schmerzhaftigkeit 
im Halſe (Schlunde), beim Schlucken oder auch bei äußerem Druck ent⸗ 
zündliche Rötung und Schwellung der Schleimhautpartieen, beſonders 
der Mandeln und des Schlundes, unter Umſtänden ein eigentümlicher 
grauer, gelblicher oder bräunlicher, feuchtem Schimmel ſehr ähnlicher 
Anflug oder Belag. Hebt, ſchabt oder kratzt man denſelben hinweg, ſo 
zeigt ſich unter demſelben die Schleimhaut als eine entblößte, offene, 
blutige und geſchwürige Stelle oder Fläche. Die faulige Natur des Ver: 
ſchwärungsprozeſſes läßt ſich ſchon allein an dem unzweideutigen Geruche 
erkennen. Dieſer faulige Verſchwärungsprozeß, verbunden mit der 
Zerſtörung der diesbezüglichen Schleimhautpartieen durch brandigen 
Zerfall, breitet ſich entweder nach hinten und oben in dem hinterſten 
Teile der Naſenhöhle aus und tritt alsdann in den meiſten Fällen 
ein mißfarbiger, übelriechender Ausfluß aus der Naſe ein, der ſo 
ſcharf und ätzend iſt, daß er die Haut der Naſenhöhle und Ober— 
lippe wund macht, oder der diphtheritiſche Prozeß breitet ſich nach 
hinten und unten alſo nach dem Kehlkopf hin aus, und es ſtellt ſich 
ein kurzer, rauher und trockener, „bellender“ Huſten ein, ähnlich dem⸗ 
jenigen, wie er ſich bei häutiger Bräune zeigt (Crouphuſten). In 
ge wiſſen Fällen entzünden ſich auch die benachbarten Speichel- und 
Lymphdrüſen und ſchwellen an bis zur Größe eines Eies, ja ſelbſt 
bis zur Größe einer Fauſt, ſodaß der Patient ganz entſtellt erſcheint. 


III. Peilung der Diphtheritis. 


Motto: „Die Hebung und Förderung der Geſund— 
heitspflege iſt nur möglich, wenn das 
ganze Volk hierbei mitdenkt, mitſtrebt 
und mitarbeitet.“ 


Die naturgemäße Heilweiſe hat, wie bei allen anderen 
Krankheiten ſo auch bei der Diphtheritis die Aufgabe, die Natur— 
heilung, d. i. den Selbſtheilungsprozeß des erkrankten 
Körpers mit allen Kräften und lediglich mit naturgemäßen Mitteln 
zu unterſtützen. Dieſe Aufgabe iſt im vorliegenden Falle eine doppelte, 
da jowohl allgemeine als örtliche Maßnahmen erforderlich find. 
Das Blut iſt krank und gewiſſe Schleimhautpartieen des Schlundes 
ſind krank. Beide Zuſtände bedrohen das Leben des Kranken oder 
können doch, wenn dies noch nicht der Fall iſt, jeden Augenblick 
einen lebensgefährlichen Charakter annehmen. Deshalb müſſen 
wir auch beiden Zuſtänden unſere vollſte Aufmerkſamkeit in gleichem 
Maße zuwenden. 

Da die Diphtheritis faſt ausnahmslos von einem ſchnellen 
und hochgradigen Verfall der Körperkräfte begleitet iſt, ſo iſt es 
für diejenigen, welche ärztlichen Beiſtand leiſten, heiligſte Pflicht, 
mit dem vorhandenen Kräftevorrate in gewiſſenhafteſter Weiſe 
hauszuhalten, d. h. die vorhandenen Kräfte zu ſchonen, zu ſparen 
und zu unterſtützen, da es bei vollſtändiger Entkräftung des Körpers 
auch dem ihm eingeborenen, hochintelligenten und vielvermögenden 
Leibarzte — dem Selbſt- oder Naturheilvermögen — unmöglich wird, 
die Wiedergeneſung herbeizuführen. Ferner iſt ſehr zu beherzigen, 
daß bei der Diphtheritisbehandlung zuwartende („exſpektative“) 
oder ſchwankende, zaghafte oder gar mutloſe Maßnahmen von größtem 
Übel ſind. | 


A. Bezüglich der Allgemeinbehandlung iſt erforderlich: 


J. Ein kühles und luftiges Verhalten des zu iſolierenden 
Patienten, der ſo gebettet werden muß, daß er ununterbrochen gute, 


— 
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d. h. reine und beſtändig friſch zuſtrömende Luft zu atmen im 
Stande iſt. Daher iſt beſtändiges Offenhalten der Fenſter, zeit⸗ 
weilig auch der Thür, abſolut nötig. Sobald das Thermometer 
nicht unter 5° R. zeigt, iſt die Unterbringung des Patienten in 
einem ungeheizten Zimmer mit beſtändig und weit geöffneten Fenſtern 
für den günſtigen Verlauf der Krankheit von höchſter Bedeutung. 

Ein fiebernder Patient kann ſich niemals „er— 
kälten “II 

Als Zimmertemperatur genügen 10—12“ R. vollauf, höhere 
Zimmertemperaturen dagegen ſind auf jeden Fall ſchädlich. 

Die Bedeckung des Patienten ſei eine leichte, die Aus— 
dünſtung des Körpers befördernde, am beſten eine wollene Decke, 
die im Wechſel mit einer anderen täglich mehrere Mal an die 
Luft gehängt (gelüftet) und womöglich auch geſonnt werden muß. 
Federbetten ſind unbedingt ſchädlich, weil ſie die ausgeſchiedenen 
(luftförmigen) Krankheitsſtoffe feſthalten, von den ſonſtigen (flüſſigen) 
giftigen und anſteckenden Subſtanzen, mit welchen ſie bei dieſer 
Krankheit (durch Huſten und Nießen) beſudelt werden, nur ſehr 
ſchwer zu reinigen find und deshalb die Übertragung dieſer unheil- 
vollen Krankheit auf Geſunde (Anſteckung) ungemein begünſtigen. 


Der Fußboden muß täglich gereinigt werden. 


II. Die äußerliche Anwendung von Waſſer und zwar: 


1. In Form von Waſchungen, welche regelmäßig und zwar 
3 mal täglich über den ganzen Körper anzuwenden ſind, indem 
man mit einem in Waſſer von 12—20° R. eingetauchten Stück 
Linnen (nicht Badeſchwamm!), erſt die Vorderſeite und darnach die 
Rückſeite des Körpers unter ſanftem Reiben benetzt, und alsdann 
mit einem Stück Flanell oder einem wollenen Tuche unter ſanftem 
Frottieren abtrocknet. 

Dieſe Waſchungen müſſen täglich und zwar morgens, 
mittags und abends vorgenommen werden, jedoch ſind dieſelben auch 
außer der genannten Zeit anzuwenden, wenn die Haut des Kranken 
heiß und trocken, oder der Patient nervös erregt iſt oder die Tempe⸗ 
ratur des Blutes ſich erhöht. Deshalb iſt fleißige Anwendung des 
Thermometers unerläßlich nötig. 

Alle äußerlichen Anwendungsformen von ſehr kaltem Waſſer 
ſind vom Übel. Allerdings gehört zur Abkühlung des fieber⸗ 
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erhitzten Körpers Waſſer von niedriger Temperatur, dieſes darf 
aber nicht denjenigen Grad erreichen, daß es umgekehrt wieder 
reizende und aufregende Wirkungen hervorbringt. 


2. In Form von feuchten Umſchlägen (Kompreſſen)h. 
Die naſſen Umſchläge ſind ihrer Wirkung nach entweder be— 
ruhigende d. h. kühlende und entzündungswidrige, oder 
fie find erregende, d. h. erwärmende und auflöſende. 
Man bedient ſich hierzu weißer, weicher und vollſtändig ſauberer 
Leinwand. Je nachdem der Zweck der naſſen Umſchläge Kühlung 
oder Erregung iſt, werden dieſelben dicker (alſo in mehrfachen 
Leinwandlagen) oder dünner angewendet, und das Waſſer aus ihnen 
mehr oder weniger ſtark ausgedrückt. 


Die kühlenden, entzündungswidrigen Umſchläge wechſelt man, 
ſobald ſie ſich zu erwärmen beginnen, dagegen läßt man die 
erregenden liegen bis ſie vollſtändig erwärmt ſind und anfangen, 
trocken zu werden: auch bedeckt man ſie noch mit einem wollenen Tuche, 
um die Erwärmung derſelben zu begünſtigen. 


Im vorliegenden Falle ſind auf den Hals des Patienten 
kühle Umſchläge anzuwenden, und zwar iſt auch hier dem Waſſer 
mit einer abgeſchreckten Temperatur (12— 20 R.) vor dem kalten 
Waſſer der Vorzug zu geben, damit nicht durch das zu kalte 
Waſſer ein zu heftiger Gegenreiz erzeugt und dadurch der eigent— 
liche Zweck mehr oder weniger vereitelt wird. Man ſei darauf 
bedacht, daß der Umſchlag weder dick noch ſchwer iſt, weil ſonſt 
der Patient am Halſe beengt und ſelbſt das Atmen beein— 
trächtigt wird. 


Wenn bei hinreichendem Genuß von Waſſer die Funktionen 
der Nieren mehr oder weniger unterdrückt ſind, ſo ſind erregende 
Umſchläge von mehrfach zuſammengelegter Leinewand (ungefähr 
zwei Hände breit und ebenſo hoch) auf die Nierengegend — alſo 
unmittelbar über dem Geſäß — und kleinere derſelben Art auf 
die Blaſengegend anzuwenden. 


3. In Form von Halbbädern. Die milderregende Form 
der Halbbäder iſt ein ganz vorzügliches Mittel bei entzündlichen 
Krankheiten, ſowohl das Fieber in Schranken zu halten und die 
Ausſcheidung von Krankheitsſtoffen zu begünſtigen als auch das ge— 
ſamte Blut⸗ und Nervenleben anzuregen. Das Halbbad iſt eine 
der zweckmäßigſten und, weil faſt überall leicht zu beſchaffen, auch 
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eine der am meiſten angewandten Badeformen. Zum Halbbad be- 
darf man in der Badewanne nur einen Waſſerſtand von 4—7 Zoll 
Höhe. Da es ſich im vorliegenden Falle um eine mildkühlende 
und beruhigende Wirkung des Halbbades handelt, jo iſt eine Tem: 
peratur des Badewaſſers in der Höhe von 18— 22 R. angezeigt; 
die Übergießungen ſind mit Waſſer von gleicher Temperatur aus⸗ 
zuführen. Iſt eine ſtärkere oder aber eine etwas ſchnellere Abkühlung 
erwünſcht, ſo kann man ſich durch Nachgießen von etwas kälterem 
Waſſer zum Bade helfen und auch zu den Übergießungen Waſſer 
von nur 16 R. benutzen. Immer thut man gut, wenn man die 
Temperatur des Badewaſſers und ebenſo des zu den Übergießungen 
benutzten nicht zu tief greift, weil bei der Anwendung von zu 
niedrig temperirtem Waſſer die Gegenwirkung (Reaktion) des er- 
krankten Organismus zu ſehr herausgefordert und erhöht wird, wo— 
durch das Bad einen erregenden anſtatt eines beruhigenden 
Charakter annimmt. Während des Bades empfiehlt es ſich, die 
nicht erkrankten Teile und beſonders die oberen und unteren Glied— 
maßen kräftig mit den Händen zu reiben und dadurch die Ableitung 
wie auch das Blut- und Nervenleben zu unterſtützen. 

Die Dauer der Halbbäder richtet ſich nach dem Erfolge; mit 
dem Nachlaß der Fiebererſcheinungen iſt für den Augenblick der 
Zweck erreicht und man thut weit beſſer, das Bad — wenn er- 
forderlich — zu wiederholen, als es zu lange auszudehnen. Immer 
wird es ſich nur um Minuten handeln, und man wird es im vor⸗ 
liegenden Falle nicht gern bis zu einem Fröſteln des Patienten 
kommen laſſen. f 

Nach jedem Halbbade muß ein kühles Klyſtier gegeben 
werden. 


4. In Form von naſſen Einpackungen. Die naſſen Ein⸗ 
packungen oder Einwickelungen ſind nichts anderes als allge— 
meine naſſe Umſchläge. Wie auch das Halbbad nur erſt dann 
notwendig werden wird, wenn die in erſter Linie aufgeführten allge- 
meinen Waſchungen ſich als unzulänglich erweiſen, um einen 
wahrnehmbaren Nachlaß der weſentlichen Fiebererſcheinungen, d. h. 
entzündungswidrige, fieberſtillende und beruhigende 
Wirkungen herbeizuführen, ſo auch die naſſen Einpackungen. 

Naſſe Einpackungen werden nur in dem Falle nebenher anzu= 
wenden ſein, wenn ſie anregend und ſchweißfördernd auf die Haut 
wirken ſollen, denn was ihre kühlende und fieberſtillende Wirkung 
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anlangt, jo werden fie in dieſer Beziehung von den Halbbädern 
bei weitem übertroffen. 

Eine naſſe Einpackung oder Einwickelung wird folgendermaßen 
ausgeführt: Eine genügend große Wolldecke oder bei kleineren 
Kindern ein wollenes Shawltuch wird gleichmäßig über die Bett— 
matratze gelegt und auf dieſe wollene Unterlage ein in Waſſer von 
12— 20 „ R. getauchtes und gut ausgerungenes Leinentuch aus— 
gebreitet, jedoch ſo, daß die wollene Lage ſowohl oben als unten 
einen Schuh lang über den Leinenlaken hinausragt. Auf dieſe 
hergerichtete Packung wird der vollſtändig entkleidete Patient der— 
art gelagert, daß er ungefähr in die Mitte zu liegen kommt. Als— 
dann ſchlägt man das Leintuch von beiden Seiten möglichſt glatt 
anliegend um den Patienten und ebenſo zunächſt die eine Hälfte 
der Decke, die man etwas kräftig anzieht und durch Unterſtopfen 
unter den Leib des Kranken möglichſt ohne Falten an den Körper 
desſelben gut anzuſchließen ſucht. Etwaige Falten in den Ein- 
hüllungen machen dem Patienten Unbequemlichkeit und ſelbſt 
Schmerzen. Ebenſo verfährt man mit der andern Hälfte der Wolldecke. 
Um den Hals und unter dem Kinn weg legt man fie in 2—3 ſchräge 
Falten um und ſtopft ſie über die andere Schulter hinweg unter. 
Doch hat man darauf zu achten, daß man die Hüllen an der Bruſt 
nicht zu feſt anzieht, damit das Atmen nicht erſchwert wird. An 
den Füßen werden die über die Füße hinausragenden Hüllen um— 
geſchlagen, wobei man den überragenden Teil des feuchten Lein— 
tuches zwiſchen die Füße (in die Gegend der Knöchel) verſtopft, 
indem man die Füße etwas auseinander drängt. Der Kopf wird 
freigelaſſen. 

Zu Anfang drängt der Kältereiz das Blut aus der Haut 
zurück, aber durch das mächtige Ausgleichungsvermögen, welches 
dem Blutgefäßſyſtem innewohnt, wird der Blutſtrom bald wieder 
nach der Körperoberfläche getrieben. Wenn das geſchehen, ſinkt 
der Puls, die Atmung bleibt dagegen im Gleichen und die Haut 
wird warm und geſchmeidig. Durch die Herabſetzung der Häufig— 
keit des Pulſes bildet die naſſe Einwickelung ein ebenſo mächtiges 
Ableitungs⸗ als Beruhigungsmittel. Bei ſtärkerem Fieber nimmt 
man ein etwas dickeres Leintuch und wringt es weniger ſtark aus. 


III. Trinken von kaltem und friſchem Waſſer. Dasſelbe 
ſtillt keineswegs bloß den vorhandenen Durst und lindert nicht nur 
die örtliche Hitze und Pein im Schlunde des Patienten und 
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reinigt die geſchwürigen Stellen von ihren ſcharfätzenden, giftigen 
Abſonderungen, ſondern das Trinken von friſchem kalten Waſſer 
iſt auch das wichtigſte, naturgemäßeſte und deshalb heilſamſte 
Mittel, die vorhandene Fieberglut zu dämpfen und zur Fortſchaffung 
der ſchädlichen, das Blut vergiftenden Stoffe zu dienen. Daher ſei 
man in der Darreichung von friſchem Waſſer unermüdlich. 


IV. Kann durch die Art der Nahrung ein ebenſo mäch⸗ 
tiger als heilſamer Einfluß auf den erkrankten Organismus geübt 
werden. Wenn überhaupt Appetit vorhanden, ſo empfehlen wir 
angelegentlichſt den Genuß von Buttermilch oder von ſaurer Milch, 
von Hafer- oder Gerſtenſchleim, von Apfelmus und anderen reiz- 
loſen, leicht verdaulichen, kühlenden und zugleich auf das örtliche 
Leiden im Halſe lindernd einwirkenden Stoffen. 


B. Die örtliche Behandlung der Diphtheritis beſteht: 


in der Reinigung des Schlundes und der Naſe. 


Alle zwei Stunden müſſen dieſe Reinigungen geſchehen und 
darf man ſich in der Ausübung dieſer überaus wichtigen Hilfe— 
leiſtung durch Nichts beirren laſſen. Wird dieſelbe zu be— 
ſtimmten, regelmäßig wiederkehrenden Zeiten, mit ſicherer, dabei 
aber auch zugleich rückſichtsvoller Hand und mit der erforderlichen 
Ruhe ausgeführt, ſo wird die etwaige Unleidlichkeit des Patienten 
nicht geweckt und herausgefordert; doch ſelbſt dann, wenn man auf 
Widerwillen und ſelbſt Widerſtand ſtößt, dürfen dieſe, örtlichen 
Hilfeleiſtungen nicht unterbleiben. 

Die Reinigung des Schlundes hat durch öfteres Gurgeln, bei 
kleinen Kindern durch Ausſpritzung mittelſt Gummiballonſpritze 
mit lauem Waſſer zu geſchehen, ebenſo iſt die Naſe mittelſt Gummi⸗ 
ballonſpritze öfter zu reinigen; man verſäume nicht, die betreffenden 
Teile noch nachträglich mit friſchem Waſſer zu benetzen. 


IV. Die Verhütung der Diphtheritis. 


Motto: „Alle Menſchen müſſen Arzte, alle Arzte 
Menſchen werden.“ Hippel. 


Die uralte Wahrheit, „daß es leichter iſt, hundert Krankheiten 
zu verhüten als eine einzige zu heilen“, wird tagtäglich durch 
die glänzenden Erfolge der naturgemäßen Lebens- und Heil— 
weiſe beſtätigt. „Kehret zur Natur zurück!“ ruft dieſe neue für 
Jedermann verſtändliche Geſundheitswiſſenſchaft dem immer tiefer in 
Krankheitselend und in Siechtümer aller Art verſinkenden Menjchen- 
geſchlechte zu. Und dies trotz aller „glänzenden Fortſchritte“ der 
Medizinheilkunde. 

Da nun Krankheiten nicht Dinge an ſich, ſondern Folge— 
wirkungen von Krankheitsurſachen ſind, ſo gilt es vor allen 
Dingen, jene krankmachenden Urſachen zu beſeitigen. Krankheits⸗ 
urſachen ſind aber gewöhnlich nicht einfacher Natur, ſondern ungleich 
häufiger das Reſultat mehrfacher, zuſammenwirkender, ſchädlicher 
und geſundheitswidriger Einflüſe. Was muß nun geſchehen, um 
jene naturwidrigen und folglich auch geſundheitswidrigen, Frank: 
machenden Einflüſſe bezüglich der Diphtheritis zu verhüten? 

1. Müſſen die Arzte in Zukunft Geſundheitsbeamte werden, 
d. h. durch ein feſtes Gehalt im Verhältnis zu der Summe von 
Geſundheit belohnt werden, welche zu erhalten, zu befeſtigen und 
zu vermehren ihr eigentlicher Beruf iſt. Denn alsdann werden 
dieſelben alle ihre geiſtigen, körperlichen und moraliſchen Kräfte 
daranſetzen, daß Krankheiten und Siechtümer aller Art und alles 
hieraus entſpringende leibliche und geiſtige Elend ſo weit als nur 
irgend möglich verhütet oder doch im Keime erſtickt wird, dadurch, daß 
man die Krankheitsurſachen bekämpft, während man gegenwärtig 
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faſt nur gegen die bloßen Folgewirkungen jener krankmachenden 
Urſachen zu Felde zieht, denn gegenwärtig iſt die Subſiſtenz und Exiſtenz 
des Arztes nicht auf die Geſundheit ſeiner Nebenmenſchen geſtellt, 
— denn dieſe läßt ihn brodlos — ſondern ſein finanzielles Intereſſe 
iſt auf die Krankheit und deren Verbreitung unter denjenigen 
angewieſen, die im Stande ſind, ſeine ärztlichen Bemühungen hin: 
reichend zu belohnen. 

2. Muß die Nahrung der Kinder reizlos und naturgemäß 
ſein, alſo beiſpielsweiſe in Milch, Obſt, Brot, Schrotmehlſuppen, 
Hafergrütze ꝛc. 2c. beſtehen, keineswegs aber in Extracten aller Art, 
in Fleiſch und Fleiſchbrühe, in gewürzten Speiſen und in geiſtigen 
Getränken 2c. Aber auch die Behandlung und Erziehung 
der Kinder muß eine naturgemäße*) fein. 


3. Muß die unheilvolle und verderbenſchwangere Prozedur 
des Impfens um jeden Preis verhütet werden, weil durch dieſelbe 
das Blut des Impflings, in welchem ſein Leben, ſeine Geſundheit 
und ſein Wohlergehen ihren letzten Urgrund haben, in der denkbar 
naturwidrigſten Weiſe beeinflußt wird. Oder ſollte die weiſe 
und mächtige Mutter Natur in der That in dem Menſchen, der 
„Krone der Schöpfung“, dem „Ebenbilde Gottes“, ein ſolches Pfuſch⸗ 
werk erſchaffen haben, daß dasſelbe erſt nach vielen Jahrtauſenden 
mit Hilfe der Impflanzette zurechtgeſtutzt und korrigiert werden muß? 

4. Muß der kindliche Körper durch Luft und durch Waſſer 
abgehärtet werden. 


A. Die Abhärtung durch die Luft wird dadurch erzielt, daß 


a. vor allen Dingen die nicht bloß durch ängſtliche Muhmen 
und Tanten, ſondern nur zu oft auch durch die allopathiſchen 
Arzte anerzogene Erkältun gsfurcht aus der Welt geſchafft 
wird. 

b. daß gewiſſe Körperteile (Kopf, Hals und Füße) nicht 
wie bisher durch übermäßig warme Bekleidungen und Ein- 
hüllungen verweichlicht werden, ſondern dieſer Anlaß zu Er: 
krankungen aller Art durch Abhärtung der betreffenden Teile, 
z. B. durch öfteres Barhäuptig- und Barfußgehen (J. B. zu 
Hauſe, beim Turnen und während der Ferien auf dem Lande) 
beſeitigt wird. 


) Die zahlreichen Schriften über „Naturgemäße Lebensweiſe“ geben hierüber 
allſeitige und gründliche Belehrung. 
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B. Die Abhärtung durch Waſſer muß Erziehungsgrundſatz 
werden. Es müſſen: 
a. täglich (am Morgen) allgemeine Waſchungen 
— alſo des ganzen Körpers — und zwar mit Waſſer von 
12— 20% R. und nachträglicher Frottierung der Haut (mittelſt 
Flanell oder eines wollenen Tuchs) vorgenommen werden. 
b. täglich (am Abend) örtliche ſogenannte feuchte 
Abreibungen des Halſes und der Füße mittelſt eines etwas 
groben, in friſches kaltes Waſſer eingetauchten Handtuches 
und nachfolgenden Trocken-Frottierens vorgenommen werden. 


I. 


Im Frühjahre 1870 wurde ich zum Ortsrichter Tiſchlermeiſter 
Kuhn in Neſchwitz bei Bautzen gerufen, um nach ſeinen beiden 
erkrankten Kindern, einem Knaben und einem Mädchen von 8 und 
9 Jahren, zu ſehen. Dieſelben waren ſchon ſeit einigen Tagen 
von einem leichten Unwohlſein, beſtehend in Appetitloſigkeit und 
Abgeſchlagenheit in allen Gliedern, erkrankt, zu dem ſich ſchließlich 
noch Schlingbeſchwerden geſellten. Beide Kinder fand ich auffallend 
bleich, den Blick etwas umflort; das Mädchen geiſtig etwas be— 
nommen, ihr Weſen gegen ſonſt einſilbig, auch war's ihr „auf's 
Gehör gefallen.“ Der Puls wenig beſchleunigt, doch ziemlich ge— 
ſpannt; die Bluttemperatur nicht ſehr erhöht. Bei Beiden hatte die 
Stimme jenen charakteriſtiſchen Beiklang, wie er bei Affectionen der 
Mandeln und des Schlundes vorhanden iſt. Die Beſichtigung der 
Schleimhautpartieen des Halſes ergab beim Knaben einen ziemlich 
ſtarken und bereits ſehr ausgebreiteten diphtheritiſchen Belag der 
Gaumenbögen und der Mandeln, beim Mädchen zeigten ſich außer 
einem zähen, misfarbigen Belag noch Subſtanzverluſte der Schleim: 
haut, von der zottige Fetzen franzenartig herabhingen. Da ſich der 
diphtheritiſche Prozeß bis in den oberen, hinteren Teil der die 
Naſenhöhle bildenden Partie des Schlundes erſtreckte, wo alſo die 
zu dem Mittelohr (Paukenhöhle) führenden Euſtach'ſchen Ohrtrom— 
peten liegen, ſo war hierdurch ſowohl die Schwerhörigkeit, wie auch 
der naſale Beiklang der Sprache erklärt. Ein Ausfluß von 
Diphtheritisjauche aus der Naſe war nicht vorhanden. Harnab⸗ 
ſonderung bei beiden Patienten höchſt ſpärlich. Hierdurch wurde 
es ſehr wahrſcheinlich, daß die Nieren ſtark afficiert waren, und 
dieſes Moment im Vereine mit den anderweitigen Befunden be— 
rechtigte zu der Vermutung, daß es ſich um ein zurückgetretenes 
Scharlach nebſt Diphtheritis handele. 
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Nur das volle Vertrauen, welches mir die im Übrigen arz— 
neimittelſüchtigen Eltern entgegenbrachten, machte es mir möglich, 
die Behandlung im Sinne der naturgemäßen Heilweiſe vorzu— 
nehmen. Da die Allgemeinbehandlung darauf abzielte, vor allem 
die darniederliegende Hautthätigkeit anzuregen, wurden Umſchläge, 
Waſchungen und Einhüllungen in unſerem Sinne verordnet; die 
örtliche Behandlung beſtand in der ſorgfältigen, ſehr häufigen 
Reinigung der kranken Schleimhautpartien und der äußerlichen An— 
wendung von Compreſſen auf die Halsgegend. Sofort trat in 
beiden Fällen der Organismus aus ſeiner Paſſivität heraus, das 
Blutleben bethätigte ſich weit lebhafter als vorher, indem ſich beim 
Knaben an den Ober- und Unterſchenkeln ein unverkennbarer Schar— 
lachausſchlag, und beim Mädchen auf dem Unterleibe ein bläulich-, 
faſt ſchmutzigroter Scharlachfrieſelausſchlag zeigte, und ein Ausfluß 
diphtheritiſcher Natur aus der Naſe auftrat. Der brandige Zer— 
fall der die Rachenpartie auskleidenden Schleimhaut erfuhr in 
beiden Fällen keine weitere Ausdehnung. 

Da die Unterdrückung der Nierenthätigkeit die Funktionen der 
Sinnesorgane und überhaupt des Gehirns, inſonderheit auch den Fort— 
beſtand des Bewußtſeins ſchwer zu beeinträchtigen pflegt, ſo nahm das 
Allgemeinbefinden beim Mädchen allmählich einen ſehr bedenklichen 
Charakter an, ſodaß die Eltern ſowie andere, welche die Patientin 
ſahen, dieſelbe für verloren hielten. Patientin war ganz apathiſch, 
die Benommenheit des Bewußtſeins und auch die Schwerhörigkeit 
hatten ſich weſentlich vermehrt, und das Auge hatte einen abweſen— 
den ſtieren Blick. Hierzu kam noch, daß die Patientin die meiſte 
Zeit knieend mit vornübergebeugtem Oberkörper, ſodaß der Kopf 
ſich gegen die Kiſſen anſtemmte, im Bette zubrachte und in dieſer 
Stellung mit der Gleichmäßigkeit eines Uhrwerkes mit dem ge— 
krümmten Körper eine ſchaukelnde Bewegung bald nach rechts, bald 
nach links ausführte. 

Ich verſuchte nun durch Leibumſchläge (Neptunsgürtel) und 
feuchte Compreſſen auf die Nierengegend und durch öfter wieder— 

holte Klyſtiere die Funktionen der Nieren und des Darmkanals 
zu heben. Schon am nächſten Tage vermehrten ſich die Aus— 
ſcheidungen der Nieren, und zu gleicher Zeit wurde der Ausfluß 
aus der Naſe reichlicher, aber auch weniger misfarbig. Dagegen 
zeigten die Ausleerungen des Darmkanals einen fäulnisartigen 
Charakter und waren übelriechendſter Art, jenen ähnlich, die ſich bei 
Blatternkranken in der Abſchuppungsperiode einzuſtellen pflegen. 
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Als Getränk wurde Haferſchleim abwechſelnd mit verdünnter 
Buttermilch oder ſaurer Milch, beſonders aber friſches Waſſer 
gegeben. 

Es trat nunmehr eine erſichtliche Wendung zum Beſſern ein. 
Da jedoch die Verſchwärungen auf der Rachenſchleimhaut nur lang— 
ſam heilten, war die Patientin erſt nach circa 12 Tagen voll: 
ſtändig geneſen. 

Beim Knaben, bei dem ſich, wie erwähnt, der diphtheritiſche 
Prozeß hauptſächlich auf den Mandeln und Gaumenbögen etabliert 
hatte, trat eine Anderung inſofern ein, daß einige Lymphdrüſen 
des Halſes in enormer Weiſe anſchwollen. Ich brachte dieſelben 
durch ununterbrochene Umſchläge zur Erweichung und zum Auf— 
gehen, wobei ſie ihren vollſtändig verjauchten Inhalt entleerten, 
und es trat nun in ganz erſtaunlich kurzer Zeit (im Laufe weniger 
Tage) vollſtändige Geneſung ein. 


II. 


Im Jahre 1877 hatte ich eine größere Anzahl von Croup— 
und Diphtheritisfällen in dem 1½ Stunde von Leipzig entfernten 
Dorfe Lindenthal in Behandlung, von denen nur ein einziger 
Fall von Croup (Kind des Bauern Ziegler) tödlich verlief, während 
alle andern Fälle unter dem erſichtlich heilſamen Einfluſſe einer 
hydropathiſch- diätetiſchen Behandlung genaſen. Ich greife nur den 
einen heraus: Ein ſehr vermöglicher Bauer, Namens Werner 
(gegenüber der Dorfſchenke) ließ mich zu ſeiner Enkelin rufen, die 
ſchwer an Diphtheritis erkrankt war. Dieſer Fall hatte inſofern 
große Ahnlichkeit mit dem Kuhn'ſchen in Neſchwitz, weil hier eben- 
falls die Nierenthätigkeit faſt ganz unterdrückt war und dieſer Zu⸗ 
ſtand ſich erſt eingeſtellt hatte, nachdem der allerdings ſchwach vor: 
handen geweſene aber charakteriſtiſche Scharlachausſchlag zurück— 
getreten war. Das Ausſehen und die geiſtige Benommenheit war hier 
faſt ganz ebenſo und erinnerte der Geſamtzuſtand lebhaft an eine 
beginnende Blutvergiftung infolge unzureichender Funktionierung 
der Nieren. 


Tag und Nacht, außer den übrigen Maßnahmen der Natur: 
heilkunde, örtliche Behandlung der Nieren- und Blaſengegend 
(Neptunsgürtel und Kompreſſen). Schon vom übernächſten Tage 
an hob ſich die Thätigkeit der Nieren, wenn auch nur allmählich. 
Hiermit hielt aber die Abnahme und Beſſerung der diphtheritiſchen 
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Affektion im Schlunde gleichen Schritt. Die Geneſung war am 
9. Tage eine vollſtändige. — 

Ich glaubte dieſen Fall ſchon aus dem Grunde erwähnen zu 
ſollen, weil er die von vielen Seiten aufgeſtellte Behauptung zu 
ſtützen ſcheint, daß die Diphtheritis, wenn nicht durch Anſteckung 
entſtanden, in den meiſten oder ſelbſt in allen Fällen nichts Anderes 
ſei als ein zurückgetretenes Scharlach, wobei ja die Nieren (die 
nach allen Beobachtungen und Sektionsbefunden beim Scharlach 
ſtets mitleidend ſind) an und für ſich ſchon leidend, noch außerdem 
mit der ſtellvertretenden Funktion für die unterdrückte Hautthätigkeit 
belaſtet werden und dadurch in große Bedrängnis geraten. Auch 
fällt hierdurch auf den Umſtand ein intereſſantes Schlaglicht, daß 
in gewiſſen Stadien der ſchwerſten Nierenleiden (Zucker- und Eiweiß— 
harnruhr), diphtheritiſche Affektionen der die Rachenhöhle aus— 
kleidenden Schleimhäute nebſt brandigem Zerfall eintreten und dann 
in den meiſten Fällen einen tödlichen Ausgang einleiten. 
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